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Rusch-Büeblä:  
Anfang August 
erscheint ihr drittes 
Album. SEITE 20
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Informationen aus Ihrer Region 

Lehrpersonen sind 
besser abgesichert 
Nach 18 Jahren übergibt Rick Bach-
mann sein Amt als Rektor der Sek eins 
Höfe Adrian Reinhard. Im Gespräch er-
klärt Bachmann, warum sich die Schu-
le seiner Meinung nach in die richtige 
Richtung entwickelt. Und weshalb es 
wichtig ist, dass die öffentliche Schule 
konkurrenzfähig bleibt – Privatschu-
len machen in den Höfen bis zu 25 Pro-
zent aus. Angesprochen auf den Lehr-
personenmangel kann er für das kom-
mende Schuljahr beruhigen – eine 
Trendwende sieht er aber nicht. (red)

Interview Seite 10 

Jede einzelne 
Sekunde zählt
Am Wochenende fand das Traditions- 
Bergrennen «Course de Côte Ayent- 
Anzère» statt. Der vierte Lauf markier-
te gleichzeitig die Halbzeit in der dies-
jährigen Schweizer Berg-Meisterschaft. 
217 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
hatten sich für die 46. Ausgabe von Ay-
ent nach Anzère eingeschrieben. Roger 
Schnellmann aus Wangen war auch 
am Start. Er liefert sich bei den Touren-
wagen ein Kopf-an-Kopf-Rennen mit 
Bruno Sawatzki, dem Leader im Ge-
samtklassement. Der Wangner siegte 
in seiner Kategorie auch in Anzère, 
aber Gesamtführender bleibt Bruno 
Sawatzki. (osc)

Bericht Seite 12

Rick Bachmann Bild Andreas Knobel 

Unwetter:  
Am Hafen Lachen  
sturmbeschädigte 
Bäume gefällt. SEITE 3

R E K L A M E

Feuerwehrleute kämpfen mit neuer Taktik
Im Oberwalliser Waldbrandgebiet ha-
ben die Einsatzkräfte gestern zahlrei-
che Glutnester und kleinere Brände er-
folgreich löschen können. Der Taktik-
wechsel bei der Brandbekämpfung be-
währt sich laut dem Führungsstab.

Seit Sonntag werfen die Löschheli-
kopter das Wasser nicht mehr grossflä-
chig über Brandherden und Glutnes-
tern ab. Bodeneinsatzkräfte mit einem 

Forstmitarbeiter, einem Flughelfer und 
vier bis fünf Feuerwehrleuten lokali-
sieren Glutnester mithilfe der Wärme-
daten der Armee und legen diese frei.

Dann wird der Helikopter punktge-
nau eingewiesen, und das Wasser, rund 
900 Liter pro Ladung, wird aus sehr ge-
ringer Höhe direkt über dem Glutnest 
abgelassen. Rund 100 solcher Glutnes-
ter und kleiner Brandherde werden im 

Gebiet vermutet. Mit dieser Taktik 
arbeiteten sich gestern fünf Teams – 
insgesamt rund 30 Personen – mit 
Unterstützung von zwei bis drei Heli-
koptern von Osten nach Westen von 
Glutnest zu Glutnest vor. Auch wenn 
die Lage stabil ist, ist ein Ende der 
Löscharbeiten des vor einer Woche 
ausgebrochenen Feuers noch immer 
nicht in Sicht. (sda)

Für Hochwasserschutz und 
eine lebendige Natur
Das Sarenbach-Projekt in Freienbach schreitet zügig voran. Die Verlegung der Leitungen im zweiten Abschnitt 
steht kurz vor der Vollendung. Ein Augenschein vor Ort verrät: Es hat sich auch sonst viel getan. 

von Franziska Kohler

D ie einstige Betonverscha-
lung des Sarenbachs im 
Abschnitt entlang der 
Langackerstrasse in Frei-
enbach ist weitgehend 

verschwunden. Einzelne  markante 
Steine prangen im Bachbett und sor-
gen dafür, dass sich künftig Kolke  
bilden – ein Rückzugsort für Fische. 
Steinkörbe und Rutenbündel, soge-
nannte Faschinen, befestigen die Ufer-
böschung und bieten Kleinlebewesen 
eine Heimstatt. Geplant ist auch, den 
Bach für die Bevölkerung zugänglich 
zu machen. Die Arbeiten für das Hoch-
wasserschutz- und Revitalisierungs-
projekt Sarenbach befinden sich be-
reits im zweiten Abschnitt – und ha-
ben auch Auswirkungen auf die bach-
nahe Infrastruktur. Für die Verbreite-
rung des Uferbereichs mussten erst  
die Gas-, Strom-, Abwasser und Wasser-
leitungen versetzt werden.

Bericht Seite 5

Er drohte seiner 
Familie mit dem Tod
Ein 62-Jähriger terrorisierte jahrelang Frau und 
Kinder, bei Streitigkeiten holte er seine Waffen hervor.

Der Ausserschwyzer leidet an einer 
chronischen Erkrankung und konnte 
damit nicht umgehen. Seine Familie 
bekam dies zu spüren – vor allem in 
der Corona-Zeit. Er wolle sie totschla-
gen, brach es bei Familienstreitigkei-
ten aus ihm heraus. Auch mit Er-
schiessen drohte er seiner Frau und 
den drei Kindern mehrfach – und ver-
lieh dieser Drohung Nachdruck, in-
dem er eine seiner Schusswaffen auf 
sie rich tete. Zudem deckte er sie regel-

mässig mit Fusstritten ein, beschimpf-
te und beleidigte sie. Während dieser 
Ausbrüche war er jeweils alkoholi-
siert. Seiner Familie reichte es irgend-
wann und sie schaltete die Polizei ein. 

Für sein Verhalten kassierte der 
62- Jährige eine bedingte Geldstrafe – 
mit der Auflage, künftig alkoholabsti-
nent zu leben und sich einer Psycho-
therapie zu unterziehen. (fko)

Bericht Seite 7 

Bänziger ist Schach-
Schweizermeister
An den Schweizer Schach-Einzelmeisterschaften 
vergangene Woche verteidigte Bänziger seinen Titel.

Vergangene Woche fanden im Walliser 
Leukerbad die Schweizer Schach-Ein-
zelmeisterschaften statt. Ein grosser 
Favorit für den Titel war der Höfner 
Fabian Bänziger. Letztes Jahr konnte er 
sich den Meistertitel sichern, nun galt 
es, diesen zu verteidigen. Während der 
Spiele wurde Bänziger klar, dass die 
Entscheidung für Gold knapp ausfal-
len würde. Von insgesamt neun Run-
den konnte der Höfner zwei gewinnen, 
die anderen resultierten unentschie-

den. Schliesslich konnte sich der 
Schachprofi aus Pfäffikon doch noch 
durchsetzen und gewann mit hauch-
dünnem Vorsprung den Meistertitel. 
Mit dem Sieg bricht Bänziger auch 
einen Rekord: Noch nie konnte je-
mand mit so wenigen Punkten den Ti-
tel des Herren-Turniers gewinnen. Wei-
tere Wettkämpfe sind schon geplant - 
auch international. (rfu)

Bericht Seite 11 

Bauingenieur Rinaldo Gehringer (l.), Thomas von Atzigen, technischer Leiter Umwelt beim Bezirk Höfe, und der Höfner 
Bezirksrat Edgar Reichmuth (h.) auf der Baustelle des Sarenbach-Projekts.  Bild Franziska Kohler 
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«Schule ist Abbild der Gesellschaft»
Nach 18-jähriger Amtszeit übergibt Rick Bachmann das Rektorat der Sek eins Höfe an seinen Nachfolger Adrian Reinhard. 

Im Interview analysiert der abtretende Rektor die Entwicklung der Volksschule und erklärt die spezielle Situation im Bezirk Höfe.

mit Rick Bachmann 
sprach Andreas Knobel

Nach 18 Jahren als Rektor der Sek 
eins Höfe müssen Sie es wissen: 
War früher in der Schule alles bes-
ser?
Also für mich überhaupt nicht. Ich ge-
höre nicht zu jenen, die die alten Zei-
ten glorifizieren. Jede Zeit hatte ihr 
Positives und Negatives. Aber die Welt 
ist komplexer geworden – und damit 
auch die Schule.

Gibt es etwas, das Sie sich  zurück 
wünschten?
Klar, das Direkte, das Einfache, das 
Spontane – man glaubt retrospek-
tiv zumindest, so sei es gewesen – 
wünscht man sich manchmal zurück. 
Die Klassenlehrperson hatte damals 
viel  engere Aufgaben bei grosser Frei-
heit. Aber sie war auch völlig auf sich 
selbst gestellt. Es hatte und hat halt im-
mer alles Vor- und Nachteile.

Und was hat sich definitiv zum Bes-
seren gewendet?
Die Lehrpersonen sind besser abge-
sichert, werden nicht alleine gelassen. 
Das System ist vielfältiger, schränkt 
aber natürlich auch mehr ein.

Hat sich die Schule allgemein in die 
richtige Richtung entwickelt?
Ich denke schon – es ist auch die  
einzige zukunftsorientierte Richtung.  
Diese Selbstverwaltung von kleinen 
Zellen hat einfach nicht mehr funk-
tioniert.  Damals, als ich 2005 als Rek-
tor angefangen habe, begann es schon 
in Richtung Kompetenzvermittlung zu 
gehen. Es folgten dann all die Refor-
men bis zum Lehrplan 21 und den 
verschiedenen Unterrichtsmodellen. 
Es ist auch richtig, dass die Komplexi-
tät der Welt sich in der Schule wider-
spiegelt. Die Schule muss mit der Zeit 
gehen und dabei ein Abbild der Gesell-
schaft sein.

Das bedeutet auch, dass Entwick-
lungen zu schnell vor sich gehen. 
Warum müssen aktuelle Lern-
formen ständig geändert werden?
Dieser Vorwurf richtet sich eher an die 
Bildungstheoretiker. Die Lehrpersonen 
als Pädagogen selber halten durchaus 
an Bewährtem fest – manchmal viel-
leicht etwas gar stark. Aber die Verän-
derungen sind Realität. Ich empfinde 
die eingeschlagene Richtung als gut. 
Die pädagogische Umsetzung braucht 
jedoch Zeit.

Ich wage zu behaupten, dass im-
mer noch die einzelne Lehrperson 
für den Lernerfolg entscheidend 
bleibt. Eine gute Lehrerin bleibt 

eine gute Lehrerin, ein guter Leh-
rer bleibt ein guter Lehrer.
Ja, ganz bestimmt – vor allem in Be-
zug auf die wichtige Beziehungsebene. 
Als ich damals in den 90er-Jahren noch 
Reallehrer war, habe ich die Kinder als 
Klassenlehrer ja auch gecoacht – und 
das automatisch. Aber mit der Profes-
sionalisierung dieser Elemente wurde 
man sich vermehrt bewusst, dass dies 
ein eigentliches, systematisches Coa-
ching ist. So begann man, es weniger 
spontan, dafür besser vorbereitet an-
zuwenden. Und damit ging auch eine 
Qualitätssteigerung mit einher. Mit der 
Bewusstwerdung wurde also auch die 
Qualität besser. Aber ja, damit wurde 
es auch komplexer und zeitintensiver. 
Es kamen zusätzliche Aufgaben dazu, 
ohne dass bisherige weggefallen sind. 
Insbesondere ist die Journalführung 
über jede einzelne Schülerin und je-
den Schüler sehr aufwändig.

Aber haben Sie nicht auch damals 
als Lehrer automatisch Kompe-
tenzeinschätzungen der Schülerin-
nen und Schüler gemacht?
Ich denke schon, ja. Aber subjektiver 
und spontaner, damit auch zufälliger. 
Wenn ich an die moderne individuali-
sierte Förderung oder an personalisier-
tes Lernen denke, sehe ich eine klare 
Verbesserung gegenüber früher.

Dann stimmen Sie der etwas har-
schen Kritik nicht zu, dass es zu 
 viele Theoretiker gibt, die ihren Job 
rechtfertigen müssen?
(schmunzelt) Auch hier ist die Trans-
formation von der wissenschaftlichen 
Theorie zur praktischen Um setzung 
entscheidend. Nehmen wir als Bei-
spiel die damalige Pisa-Studie. Diese 
hat gute Hinweise geliefert – aber bit-
te, nehmt das nicht alles so absolut. Die 
Feststellung, in der Schweiz herrsche 
eine Leseschwäche, war hilfreich, denn 
wir schauten es uns genauer an. In 
zehn Jahren betrifft es dann vielleicht 
eine Matheschwäche, dann soll man 
das auch wieder anschauen. Ich ha-
be jeweils das herausgepickt, was der 
Qualität der Sek eins Höfe gedient hat.

Ich bleibe ketzerisch: Würde nur 
schon ein Teil der Theoretiker zu-
rück in den Lehrerberuf wechseln, 
gäbe es wohl keinen Mangel an 
Lehrpersonen mehr?
Da antworte ich auch ketzerisch: Wenn 
gewisse Theoretiker zurück an die 

Schule fänden, bin ich nicht sicher, ob 
das gut käme (lacht). Nein, dies wür-
de mengenmässig das Problem nicht 
lösen.

Ist der Fachkräftemangel denn an 
der Sek eins Höfe immer noch eine 
Herausforderung?
Ja, das ist eine Herausforderung. Aber 
die Rahmenbedingungen bei uns an 
der Sek eins Höfe waren immer gut. 
Der Bezirk Höfe als Schulträger war in 
meinen 18 Jahren als Rektor immer 
 offen und unterstützend, wenn ich mit 
einem Anliegen an ihn gelangt bin. So 
konnten wir auf dem Arbeitsmarkt 
konkurrenzfähig bleiben, auch wenn 
ein paar Kilo meter westlich allenfalls 
markant mehr Lohn bezahlt wird.

Sie sprechen die benachbarten 
Kantone Zürich und Zug an, die mit 
deutlich höheren Lehrer löhnen 
 locken. Mit welchen Argumenten 
haben Sie potenzielle Bewerber in 
die Höfe gelockt und hierbehalten?
Mit der Lohnsumme konnte ich nicht 
wirklich argumentieren, das stimmt. 
Diese Diskussion über die Kantons-
grenzen hinaus hat die Lohnzahlen 
 übrigens erst in den letzten Jahren 
an die Oberfläche und ins Bewusst-
sein der Lehrpersonen gespült. Aber 
generell ist das Image der Sek eins 
Höfe sehr gut. Zudem sind wir eine 
PH- Schule. Das heisst, wir bilden Prak-
tikanten aus. Diese Leute kennen wir 
 also, und wir versuchen, sie nach dem 
Studium an uns zu binden.

Wieviel Lehrpersonen fehlen noch 
fürs neue Schuljahr?
Keine, wir haben alle Stellen be-
setzt. Wir haben 34 Klassen, etwa 
10 Lehrpersonen sind neu. Ungelern-
te mussten wir keine mehr anstellen,  
alle haben einen päda gogischen 

Abschluss oder befinden sich in einer 
solchen Ausbildung.

Das überrascht – ist das eine Trend-
wende?
Eine Trendwende zum Guten? Nein, 
das denke ich nicht. Wir hatten auch 
etwas Glück und wenig Abgänge. Das 
war letztes Jahr anders.

Haben Sie selber nie bereut, dass 
Sie vom Schulzimmer ins Rektorat 
gewechselt haben?
Nein, eigentlich nicht, obwohl ich im-
mer gerne Schule gab. Es war im Jahr 
2000, als ich mit den Weiterbildungen 
startete, um neue Perspektiven zu er-
halten. So landete ich in den Höfen. 
 Zuerst gab ich zusätzlich noch zehn 
Lektionen, das war dann aber vom 
Aufwand her bald nicht mehr möglich.

Im Gegensatz zur Sek 1 March ist 
die Sek eins Höfe nie in die Negativ-
Schlag zeilen geraten. Was haben 
Sie besser gemacht?
Ich weiss es ehrlich gesagt nicht. 
Sicher ist, dass ich immer auf ein 
verläss liches Schulleitungsteam zäh-
len konnte. Vielleicht hat es mit der 
von Beginn weg konsequenten Umset-
zung der neuen Strukturen rund um 
die  geleitete Volksschule (Gelvos) zu 
tun, die mit meinem Amts antritt ak-
tuell wurde. Es war sicher auch ein-
fach Glück dabei. Die Sek 1 March ist 
nun aber in der pädagogischen Aus-
richtung und der personellen Beset-
zung auf gutem Wege.

Die Höfner Sekundarschule befin-
det sich an zwei Stand orten: Ried-
matt Wollerau und Weid Pfäffikon. 
Der Standort Leutschen Freie n-
bach wird zum Verwaltungszent-
rum des Bezirks Höfe umfunktio-
niert. Macht diese Rochade Sinn?
Es ist immer emotional, ein Schulhaus 
zu schliessen. Aber es machte Sinn. Mit 
den bleibenden zwei Standorten mit 
je ca. 270 Schülerinnen und Schülern 
haben wir eine Grössenordnung, mit 
der ein breitgefächertes Angebot mög-
lich ist.

Voraussetzung war sicher, dass die 
beiden verbliebenen Stand orte 
stets erneuert wurden?
Ja, zweifellos, wobei die Flexibilität des 
Raumangebots immer wichtiger wur-
de. Die Entwicklung geht weiter, zur-
zeit wird ja der Standort Riedmatt 

komplett neu gestaltet. Wir sind hier 
in den Höfen diesbezüglich gut auf-
gestellt.

Es gibt in den Höfen Privatschulen, 
die Kinder ab drei Monaten über-
nehmen und volljährig mit der Ma-
tura entlassen. Ist die Auft eilung 
der öffentlichen Schulen mit Pri-
mar- und  Sekundarschule sowie 
Gymnasium noch zweckmässig?
Ich erachte die Aufteilung als gar nicht 
so wichtig. Entscheidend ist, dass die 
öffentliche Schule konkurrenzfähig 
bleibt. Es ist meine tiefe Überzeugung, 
dass unsere Schule für alle da sein 
muss. Es gilt, eine Zweiklassengesell-
schaft, eine Segregation der Bevölke-
rungsschichten unbedingt zu vermei-
den. Dafür müssen wir die Qualität 
der Volksschule hochhalten und mit 
der Zeit gehen.

Aber Sie spüren die Konkurrenz 
der Privatschulen im Nacken?
Mit bis zu 25 Prozent Anteil in unse-
rem Segment befinden wir uns in den 
Höfen sicher in einer sehr speziellen 
Situation. Aber eigentlich sehe ich den 
aktiven Bildungsmarkt für die Sek eins 
Höfe als Vorteil. Sie zwingt uns, am 
Puls der Zeit zu bleiben und unser pä-
dagogisches Angebot den Bedürfnis-
sen anzupassen. Und das haben wir in 
den vergangenen Jahren immer wie-
der  bewiesen. Der Bezirksrat steht zum 
Ziel, den Anteil von Privatschülern 
nicht noch mehr anwachsen zu lassen. 
Dies richtet sich aber nicht gegen die 
privaten Schulen, sondern für die För-
derung der öffentlichen Schulen. Wir 
müssen die Entwicklung auf diesem 
Gebiet unbedingt im Auge behalten.

Ist die Tatsache, dass der «fort-
schrittliche» Bezirk Höfe zum «tra-
ditionellen» Kanton Schwyz gehört, 
bildungsmässig ein Hemmschuh?
Nein, ist es nicht. Klar gibt es unter-
schiedliche regionale Voraussetzun-
gen, es ist aber auch eine sehr schwieri-
ge Aufgabe für den Kanton, alles unter 
einen Hut zu bringen. Ich finde jeden-
falls, ich hatte während meiner Amts-
zeit viel Gestaltungsraum, den ich nut-
zen konnte.

Der Bezirk Höfe ist mit der Sek eins 
Höfe in diesem Umfeld also gut 
positioniert?
Ja, ganz bestimmt, die Sek eins Höfe ist 
gerüstet für die Zukunft.

Und noch die obligate Schluss frage: 
Werden Sie weiterhin schulisch 
 tätig sein, oder wie gedenken Sie 
die Zeit als Rentner zu verbringen?
Es ist nicht auf meinem Radar, gleich 
wieder pädagogisch tätig zu werden. 
Aber ich bleibe offen. Mein Motto lau-
tet: «Wo Raum ist, kann Neues ent-
stehen.» Ich habe den dritten Lebens-
abschnitt nicht durchorganisiert.  Mitte 
August reisen wir Richtung England, 
woher meine Frau stammt, und kom-
men dann irgendwann wieder zurück. 
Und da gibt es doch noch einige Hob-
bys, für die während meiner Arbeit als 
Rektor zu wenig Zeit blieb.

Rick Bachmann
Geburtsdatum: 23. Januar 1961
Wohnort: Rüti ZH
Zivilstand: verheiratet, 
erwachsene Kinder
Beruf: bisher Rektor Sek eins 
Höfe, in Zukunft Pensionär
Hobby: Handwerken wie 
Drechseln oder alte Autos 
restaurieren (Land Rover)
Schulhaus Riedmatt 
Wollerau oder Weid 
Pfäffikon? natürlich beide
Frontalunterricht oder 
Teamarbeit? lieber Teamarbeit
Sport oder Kultur? Sport, in 
Zukunft hoffentlich mehr Kultur
Aktivferien oder 
Dolcefarniente? muss 
schnell aktiv werden

«Ich habe jeweils  
das herausgepickt, 
was der Qualität 
der Sek eins Höfe 
gedient hat.»

«Der Bezirk Höfe  
ist mit der  
Sek eins Höfe  
für die Zukunft  
gerüstet.»

Rick Bachmann  
war während der  
18 Jahre als Rektor  
der Sek eins Höfe 
bestimmt kein 
Dogmatiker.  
Im rückblickenden 
Interview zu seiner 
Pensionierung wird 
klar, dass sein Handeln 
stets im Sinne «seiner» 
Schule war. Und es 
schimmert eine gewisse 
Gelassenheit sowie ein 
gewisser Schalk durch.  

Bild Andreas Knobel
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